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Rach Wilson Lloyd George.
* Nach Wilson ist Lloyd George aufs Seil ge¬

gangen , um sich gegen die Kriegsziele der Mittelmächte zu
äußern. Gegenüber den früheren Auslassungen beider
Staatsmänner sind ihre jetzigen Erklärungen auf einen be¬
deutend bescheideneren Ton abgestinnnt . Beide tun zwar
noch so , als ob es gar nichts anderes geben kann , als Deutsch¬
land zu besiegen, aber die dunkle Wolke der von der Entente
erwarteten deutschen Offensive läßt für diese Siegeszuversicht
doch nur einen gedämpften Ton zu . Wilson und Lloyd
George halten ja vorläufig noch zusammen . Ob sie aber im
tiefsten Innern an ihr Kriegsziel glauben, die Mittelmächte
unter einen angelsächsischenFrieden zu zwingen , möchten wir
bezweifeln.

Der zweite Teil der Lloyd George -Rede befaßt sich mit
dem Versailler Entente -Rat, über den ihn Asquith befragte .
Nähere Rede und Antwort über die Beratungen will Lloyd
George unter keinen Umständen stehen, weil sonst Kriegs¬
geheimnisse Wer seine Lipven kommen könnten , die dem
Feind sorgfältig verhüllt bleiben müßten. Nur soviel läßt
er durchblicken, daß die Konferenz von Versailles vornehmlich
dem einheitlichen Oberbefehl der Alliierten -Heere und der
drohenden deutschen Westoffensive galten. Dieser blickt Lloyd
George m diisterer Besorgnis entgegen .

Nachstehend bringen wir die wesentlichen Ausführungen.

Haag, 13. Febr . Nachdem König Georg tm Unterhause
seine Eröffnungsrede gehalten hatte, sprach Asquith über
die jüngsten politischen Ereignisse . Besdnders betonte er die
Notwendigkeit , alles zu tun , damit England feine Hilfs -
ouellcn ökonomisch und militärisch so gut wie mög¬
lich ausbeute. Schließlich verlangte er eine Erklärung der
Regierung über die Art, wie künftig die Kriegs lei¬
tu ng geführt werden soll .

Dann ergriff Lloyd George das Wort und sagte, er
vertrete im Namen der ganzen Regierung d>e Erklärungen,
die er vor einigen Wochen dem Vertreter der Arbeiterpartei
abgegeben habe . Ueber die jüngsten Reden des deutsche »
Reichskanzlers nnd des Grafen Czernin sagte er : Zwar be¬
steht der Form nach ein großer Unterschied zwischen der Rede
kzernins und der Rede Hertlings , aber dem Inhalt nach
decken sie sich vollkommen , denn beide sind unerschütterlich
und hart wie Stahl . In den Reden werden Mesopo -
tamien , Palästina und Arabien Belgien
gleichgestellt : sie müßten zurückgegeben werden unter
den gleichen Bedingungen wie Deutschland Belgien wieder
Herstellen wird . Ueber Italien sagte Graf Czernin bloß ,
daß daS Anerbieten, das vor Kriegsausbruch Italien gemacht
wurde , jetzt rückgängig gemacht worden ist. Für die tsche¬
chische Bevölkerung Oesterreichs hatte er nur die einzige
Antwort, daß weder Wilson noch die Entente etivas mit die¬
ser Regelung zu tun hätten . Wenn man sich mit der Ant¬
wortrede des deutschen Kanzlers beschäftigt, so ist es schwie¬
rig, anzunehmen, daß es den: Grasen Hertling ernst mit
einer einzigen seiner Forderungen ist , die er stellte. Seine
Forderung, daß England seine St « inkohlenstatio -
n e n in der ganzen Welt aufgeben müsse, ist lächerlich. Es
ist tatsächlich das erste mal, daß die Forderung gestellt wurde,' Wer ich glaube, daß dies die äußerste Forderung ist, welche
die Zentralmächte stellen können, ohne sich lächerlich zu
machen. Besonders Deutschland müßte eigentlich , da seine
Flotte von diesen Kohlenstationen provitiert, wenig an
ihnen aussetzen . Lloyd George gab eine Uebersicht über die
Benutzung dieser Kohlenstzrffonen durch die deutsche Flotte
nnd durch deutsche Schiffe und betonte nachdrücklich , daß diese
Schiffe genau dieselben Bequemlichkeiten genossen hätten
wie die britischen Handels- und Marinesahrzeuge.

Auf die Verhandlungen des Kriegsrates in Versailles
übergehend, teilte Lloyd George mit, daß er di? ausgcdcbni?n Besprechungen in der Tagung nicht auseinandersetzen
lvnne, ohne zu gleicher Zeit zu sagen, was die Beschlüfle. die
-n Versailles gefaßt worden sind , tatsächlich- enthielten . Er
weigere sich , etwas mitzuteilen/ ivas den Feinden eine
willkommene Erläuterung sein könne.

Das Austreten Deutschlands Rußland gegenüber be¬
weise , daß seine Erklärungen über einen Frieden ohne Eiiwer -
leibungen und ohne Kontributionen keinen tatsächlichen
Wert haben. Bezüglich Polens nnd der berechtigten- For¬
derungen Frankreichs über die verlorenen Provinzen hat
Deutschland noch keine Antwort gegeben , ebensowenig über die
Bevölkerung italienischer Rasse und italienischer
Sprache , die sich jetzt unter österreichi 'cher Gewalt besindet .

Bezüglich der türkischen Frage zeigen die Aussüh-
wngen des Grafen Hertling und de? Grafen Czernin , wie ich
whon gesagt habe, daß sie zwar bereit sind , die Rechte der Ara¬
ber in Mesopotamien und Arabien anzuerkcnnen , aber tatsäch¬
lich -werden die Rechte dieser Völker verneint , wenn man sich
<ws den Standpunkt stellt , die Unverletzbarkeit der Türkei ans-
recht zu erhalten .

Die englische Regierung wird sich an hie Kriegsziele ,b>e gestellt sind , halten : sie bleibt bei ihrem Pro¬
gramm und ist der Ansicht , daß darin noch immer die 3- eale

enthalten sind , für die wir kämpfen müssen . Alles weist darauf
hin, daß die Nation als Ganzes die Erklärung als richtig , ge¬
recht und gemäßigt angenommen hat . Solange nicht bewiesen
ist, was in den Reden von Hertling und Czernin nicht geschehen
ist, daß die Zentralmächte bereit sind , d i e s e Z i e I e z u p r ü-
s e n , wird es unsere traurige Pflicht sein , durch zuhalten
und für die Vorbereitungen zu sorgen, die notwendig sind , um
dem Rechte in der Welt zum Siege zu verhelfen.

Was ist geschehen , seitdem Rußland aufhörie zu kämp¬
fen? Trotz seines Versprechens an Rußland ist Deutschland
damit besänftigt , seine Divisionen nach dem We »
st e n zu bringen , soweit seine Eisenbahnen es ermöglichen. Der
Rat von Versailles hatte den neuen Zustand zu erwägen, der
durch die Verminderung des Uebergewichts der
Alliierten im Westen entstanden ist. Es ist notwen¬
dig , daß alle Kräfte der Alliierten für den
Punkt zur Verfügung stehen , wo der Feind
jetzt seinen Angriff vorbereitet .

Lloyd George führte dann aus , er habe den Nachdruck bei
den Besprechungen in Versailles auf die Einigkeit gelegt , die
heute im Vergleich zu früheren Konferenzen bestehe und sagte ,
daß bei allen Beschlüssen eine vollkommene Einigkeit
erre-chi wurde . Zu Anfang dieses Jahres konnten die Deut¬
schen keinen Angriff gegen die W e st f r o n t un
ternehmen , weil sie keine genügenden Reserven hatten . Tie
Lage ist jetzt, wo sie große Verstärkungen von Osten nach dem
Westen schicken , geändert . Es war unsere Aufgabe, in
Versailles über die besten Mittel in dieser Lage, Abhilfe zu' -chafsen, zu beraten . Der Feind hat außerdem das riesige
Eisenbahnnetz zur Verfügung, mit dessen Hilfe er, wo er
will , auftreten kann.

Es wäre deshalb notig , Maßnahmen zu treffen, wodurch
di? Alliierten ihre sämtlichen St reit kläffte -als ein
geschlossenes Ganzes verwenden können, um der Ge¬
fahr , wo sie auch auffritt, erfolgreich die Stirne zu bieten

Deshalb appelliere ich nochmals an das Unterhaus , die
Regierung feist entschlossen zu unterstützen ,
dam t in allererster Linie nicht der Feind derartige Beschlüsse
erfährt , was ihn in die Lage versetzen würde , einen Gegen
schlag zu unternehmen.

Eine deutsche Antwort.
In der „Norddeutschen Allgemeinen Zei¬

tung " beißt es : Aus der langen Rede des Reichskanzlers
pickt Lloyd George den Satz heraus England wöge seine
Kohlenstationen an den Meeresstraßen aufgeben , cr nennr
dos eine lächerliche deutsche Forderung, übersteht aber dabei,
daß es sich hier gar nicht um ein deutsches Verlangen
handelt, sondern , daß Graf Hertling , hierbei den logischen
Schluß zog aus der formulierten Forderung des amerr
konischen Verbündeten nach unbedingter
Freiheit der Meere .

Krieqslilichrichten .
Tlnmer''T

Großes Hauptquartier , 13. Februar . ( D 'TB . Amtlich.)
Westlicker Kriegsschauplatz. Stärkere ErkunbungSabteilungcn,

vir der Feind nördlich ron Leus und nördlich vom Omignonbach
ansctzte, wurden im NaHkampfe abgcwiesen. Im übrigen blieb die
Gesechtstätigkeit auf kleinere Erkundungen und Artilleriefeucr in
einzelnen Abschnitten beschränkt .

Rach heftiger Feuersteigeruug zwischen Flirey und der
Mosel stießen mehrere französische Kompagnien bei ESmenon-
ville und im Wcstteil des Priesterwaldes gegen unsere Li¬
nie vor . Rach, kurzem Kampf wurde der Feind unter schweren
Verlusten zurückgeworfen . Gefangene blieben in unserer
Hand.

Am Sudelkopf und am Hartmannsweilerkopf Artillerie- und
Minenkampf.

In Vergeltung feindlicher Bombenwürfe auf Saarbrücken
am - S. Februar griffen unsere Flieger gestern Abend die Festung
Nancy mit Erfolg an.

Mazedonische Front . Bei Monastir urch am Wardar Artille¬
rie- und Fliegertätigkeit .

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Erwartung der deutschen Offensive.
WTB . Bern, 13. Febr. (Nicht amtlich .) Die französische

Oeffentlichkcit wird mit aller Deutlichkeit auf die bevorstehende
Offensive der Mittelmächte an der Westfront vorbereitet. Die
meisten Blätter enthalten Aufsätze ihrer militärischen Mit¬
arbeiter . So schreibt Oberst Rousset im „Petit Parisien" :
Eine Offensive großen Stiles auf der Westfront sei durchaus
notwendig. Deutschland sei dazu gezwungen, nicht mir weil
der augenblickliche Ruhestand sein Prchtige herabietzen würde,' andern weil die innere Lage Deuffchlands aitdi einen großen
militärischen Erfolg notwendig mache .

Der Berichlerstatter des „ Petit Parisien" an oer englischen
Front hält gleichfalls einen Angriff iür unvermeidlich. E» iei

Pflicht , dies der Oesfentlichkeit mit aller Deutl'Äeit zu sa-
gen. um jede Ueberrajchuug und Enmiuiigung im Äugentzna
des Kampfes unmöglich zu machen .

„Matin " hält angesichts der enormen Frontverkürzung un
Osten eine österreichisch -ungarische. Offensive in Benetzen nicht
für ausgeschlossen .

Vene englische Kriegsanleihe .
Berlin , 13. Febr . Im März wird laut „Berliner Lokal-

Anzeiger" England eine neue große Kriegsanleihe ausschret-
ben . Es handelt sich diesmal um 40 Milliarden Schilling .
England sei genötigt, heißt es im „Daily Chronicle "

, den
Geldbedarf auch von zwei anderen alliierten Staaten auf
sich zu nehmen .

Kriegschirurgentag .
WTB . Brüffel, 13 . Febr. (Nicht amtlich .) Gestern und

heute fand hier unter der Leitung des Chefs des Feldsanitäts -
wejens Exz. von Schjermng unter zahlreicher Teilnahme von
Bertretem des Heeres die dritte Kriegschirurgen¬
tagung statt.

Türkische Arbeiterinnenbataillone .
WTB . Konstantinopel , 13. Febr . (Nicht amtlich .) Die

osmanische Vereinigung für Frauenarbeit veröffentlicht
einen Aufruf , in dem alle Frauen im Alter von 18 bis 30 Jah¬
ren eingeladen werden , sich für das kürzlich geschaffene Arbei¬
terinnenbataillon einschreiben zu lassen . Der Zeitung „Vakit"
zufolge wird das Bataillon , das nach der Zulassung der türki¬
schen Frauen zum Handel , Beamtentum, öffentlichen Aem-
tern, dem Roten Kreuz und anderen Kriegszweigen, das Ein¬
treten der Frau in die Aemter eröffnet, dem 1. Korps zugeteiit
und den Namen 1 . Arbeiterinnenbataillon tragen . ^

Das Offi¬
zierskorps und das Aufsichtsperional werden anfänglich aus
Männern bestehen, die stufenweise durch Frauen ersetzt wer¬
den. Das Bataillon wird täglich acht Stunden hinter der
Front arbeiten .

Der Friede mit der Ukraine.
WTB . Wien , 13. Febr. (Nicht amtlich.) Wiener k. und

k. Tel. -Corr.-Büro. Die Blätter melden, daß die afften Fol¬
gen des Friedensschlusses mit der Ukraine sich be-
merkbar machen. Tie R a d a hat ihren Sitz nach Z i t o m i r
verlegt und die direkte Verbindung mit uns hergestellt. Es ist
sehr zu hoffen, daß durch diese örtliche Näherrückung eine be¬
schleunigte Abwickelung aller iu den Verhandlungen festgeleg¬
ten Abmachungen erfolgen wird.

L o n d o n , 13 . Febr. (Priv.-Tel.) Dem R e u t e r s ch e «
Büro wird mitgeteilt , daß die englische Regierung sich
nicht für gebunden halte , den zwischen Oesterreich -Ungarn ,
Deutschland und den anderen Unterzeichnern mit der Ukraine
geschlossenen Frieden anzuerkennen .

Eine Warnung an Trotzky .
Berlin, 13. Febr. Am Schlüsse eines amtlichen Kommen»

tars , den man laut einer Meldung des „B . T .
" aus Wien

den Vertretern der dortigen Presse zur Lage im Osten gab,
wurde betont, daß falls Trotzky beabsichtige- sich mit seiner
Roten Garde gegen die Ukraine zu wenden , so müßte
er gewärtigen , daß die Mittelmächte aus dem Umstande, daß
sie den K r i e g s z u st a n d gegenüber Rußland noch ni ch t
für beendigt erklärt Wien, entsprechende Fol¬
gerungen ziehen, da sie n i ch t zulassen könnten , daß dieser
ihn "n nunmehr befreundete Staat in seiner freien Entwirrung
gestört werde.

Rücktritt des polnisckien Kabinetts.
Warschau, 13 . Febr. (WTB . Nicht amtlich .) De« BWern

zufolge fand gestern eine mehrstündige Sitzung des Mini¬
steriums unter dem Vorsitz des Regentschaftsrates statt. Ge¬
genstand der Erörterung waren die letzten politischen Ereig¬
nisse , insbespndere der Friedensvertrag mit der
Ukraine . Am Abend überreichte der Ministerpräsident ;
Kuchavzeivski dem Regentschaftsrat die Demission des Ka- ,bi netts . — „Gazetta Paranna" zufolge überreichte Ku- j
charzewski dem Regentschaftsrat heute in dieser Mqelegerchest
eine motivierte Erklärung.

Versenkt.
Berlin , 12 . Febr. (Amtlich.) Neue UnierseebvotS -

crfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz : 20000 Brutto-
Registertonnen. Tie versenkten Schiffe wären meist tiefbe-
ladcn . Unter ihnen befanden sich zwei große Dampfer von
eiwa 5000 BRT., deren einer der Bibby -Linie angehörte .

London, 12 . Febr. (WTB . Nicht amtlich .) Reuter. Amt -
lich ) Der britische Zerstörer „Boxer " ist in der Nacht vom
8 . Februar infolge eines Zusammenstoßes im Kanal gesunken .
Ein Mann wird vgrmißt .

Die Lage im neuen Rußland .
Petersburg, 12. Febr. (Privattelegramm.) Der russischen

Botschaft in London geht ans Petersburg die Nachricht zu, daß
die Marimalisten das Vermögen und das Eigentum einer
Reihe russischer Gesandten nnd Legitationsbeamten bei den
ausländischen Gesandtschaften beschlagnahmten . Es kommen
alle Gesandtschaften in Betracht , die sich weigern , die maxima-
listische Regierung anzuerkennen . Allen diesen ist das Betre¬
ten des russischen Bodens unter der Androhung sofortiger Per- ,öaftima verboten . (Voll , iiLs.)



Nr. 38. Donnerstag, den 14. Februar 1918. Seite 2.

Steuerfragen .
Karlsruhe , 14. Febr.

Aus Beamtenkreisen schreibt man uns :
Im badischen Landtag wurde von dem Abgeordneten Kolb .wr kurzer Zeit die Anwendung der Zuchthausstrafe bei 'cn und Privatschuldner die geschuldeten Beträge von bestimm

Steuerhinterziehungen angeregt,
zwar 'kchinterziehungen angeregt. Eine solche Maßregel wäre tcr Höhe an unter Bezeichnung der Gläubiger dem für ibren

zu begrüßen , es erscheint aber zweifelhaft, ob der vom An - Wohnort zuständigen Veranlagungsanrt anzuzeigen, das die wei.
tragstÄler beabsichtigte Zweck dadurch erreicht würde. Bekannt- ^ re Kontrolle durch Mieilung an die für die Gläubiger zustän-
lich hat die große Masse des Volkes nicht das Gefühl , daß die digcn Veranlagungsäniter veranlaßt . Diese lediglich für die Kon-
Steuerhinterziehungebenso verwerflich ist wie jeder andere Be- ! trolltätigkeit bestimmten Unterlagen dürften selbstverständlichtrug. Man betrügt ja nicht seinen Mitmen'chen, wenn man. ! MP Interesse der Schuldner den Mitgliedern der Schatzungs-
bei Abgabe der Steuererklärung seinen 'Geldbeutel schont, son - i ^ te nicht zugänglich gemacht werden , und die Veranlagungs -
dern man schlägt nur den : Steuerkommissär , diesem nach dem beamten hätten strengstes Stillschweigen hierüber zu beobach-
ttt am meisten gefürchteten Quälgeist , ein Schnippchen und ten- Jeder Steuerpflichtige hätte über sein Kapitalsvermögen
freut sich diebisch, ivenn cs gelingt. Kirche und Schule halten ! und die Erträgnisse hieraus nach Anleitung der Steuerbehörde
es nicht für nötig , auf das verwerfliche Treiben der Steuer- ' cn- "‘
betrüget: besonders hinzuweisen ; dagegen kann es Vorkommen ,daß geistliche Herren im Landtag Beschwerde über Steuer-
slhrüffe^i führen , wenn der Steueranlegungsbeamte in Aus»
Übung seiner Pflicht einen Steuerpflichtigen etwas ' charf an -
faßt.

nach zuvoriger Abstempelung durch eine besonders zu errich- - von BesoldungSmetboden früherer Zeiten bezeichnet, eine Auf.tende Einschreibestelle in Umlmrf geletzt werden , welche für ! stssung , die bekanntlich von<Angehorigen aller Parteien, nicht zu.
diese Papiere die gleichen Geschäfte zu besorgen hätte wie die , letzt auch von sehr hochgestellten Militärs geteilt wird. Bon der
inländischen Ausgabestellen. Innerhalb einer bestimmten Zeit jüngsten Streikbewegung hat Davidsohn ebenfalls mit keinem '
nach dem für die Steuerveranlagung inaßgebenden Stichtag Wort gesprochen. Er hat sich vielinehr mit einer schon un , mehrere
hätten sämtliche Ausgabestellen für Wertpapiere, die Sparkas - Monate zurücktiegenden Aeußerung des gelben Essener Verbands.uni. — v:_ — na--- -- - - .— - blattes beschäftigt, in dem eine vom Bunde der Kriegsbeschädigten

und ehemaligen .Kriegsteilnehmer zur Erhöhung der Renten ver.
anstaltete Maffenpctition als „ genau so erbärmlich und verdam¬
mungswürdig wie die Streikbewegung im Lande" bezeichnet;wurde. — tzin übrigen war die Gelsenkirckener Versammlung von
drei Polizisten überwacht , der beaufsichtigende Polizeileutnant
hatte Davidsohn vor der Versammlung mitgeteilt, daß er Auftrag :
zur schärfsten Kontrolle des Referats häbc . Wer glaubt ivohl, Latz•-
diese Polizeibeamten Aeußerungen, wie der gelbe Essener Ver -
band sie Davidlohn unterschieben will , 'durchgelassen hätten !

Für das Niveau des gelben Essener Verbandes aber ist es
charakteristisch, daß seine höchste Körperschaft , die Verbands»;
togung, auf die Angaben irgend eines gewissenlosen Verleumdertf
und Denunzianten hin derartige hochoffiziclle Kundgebungen saht -
und an die Oefsentlichkeit versendet . Eine eigenartige Gesellschaft)

_ Auch der Staat selbst läßt es bei der Durchführung der
Steuergesetze an denjenigen Maßnahmen schien , die geeignetwären, einen gerechten Ausgleich unter den Steuerpflichtigen
herbeizuführen. Wie z. B .

' aus dem Besitzstkuergesetz zu er¬
sehen , ist die Steuererklärung mit der Versicherung abzugeben,daß die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen ' gemacht
flnd . und man hat sich auch dazu verstanden , für wissentlich
falsche Angaben nchen der Geldstrafe die Gefängnisstrafe anzu-
drohen. Das gleiche Gesetz bestimmt aber ferner , daß nur
Reichs - , Staats - und Gemeindebchörden auf Ersuchen der
Steuerbehörden aus Büchern, Akten usw. Auskunft über die
Vermögensverhältnisse eines Steuerpflichtigen zu erteilen ha¬ben, die Verwaltung der Schuldbücher, öffentlicher Körperschaf¬ten, die Sparkassen usw. aber nicht . Es mag noch erklärlich
sein , daß man zur Förderung des Sparsinns der kleinen Leute
die Sparkassen von der Pflicht der Auskunstserteilung entbin¬
det , dagegen muß es befteiiiden, wenn z. B . der Staat die Be-
friÄigung seines Geldbedürfnisses wegen dem Steuerbetrug
auf diese Weise Vorschub leistet . Als kürzlich im Interesse un¬srer Valuta der Bestand an ausländischen Wertpapieren feist-
gestellt wurde , konnte man fast in allen Tageszeitungen An¬
kündigungen der Banken lesen , nach welchen diele sich erboten,die Annreldungen auf ihren eigenen Namen zu bewirken, da¬
mit die Steuerbehörde nichts über die Eigentümer der Papiere
erfahre . Droht aber einmal ein exotischer Staat mit Einstel¬
lung seiner Zahlungen , so wird sofort die Hilfe des Reiches in
Anspruch genommen und von diesem auch gewährt , ohne daß
man lange prüft, ob die Inhaber der bedrohten Rechtstitel auchden aus denselben sich ergebenden steuerlichen Verpflichtungenvoll und ganz nachgekommen sind . Wird die Steuermogeleieinnral zu arg, so schreibt man einen mit dem Sinn der Steuer-
gesetze nicht zu vereinbarenden sogenannten Steuerpardon
aus , damit zart besaitete Gemüter ihr Gewissen entlasten kön¬
nen , ohne

^
die hinterzogenen Beträge bezahlen zu müssen. Der

ehrliche Steuerzahler aber, der immer seinen Verpflichtungen
nachgekommen ist, darf dabei die Rolle des Dummen spielen.

Herr Kolb hatte recht , als er die bestehenden Verhältnisse
grundsätzlich geißelte, ober die Aufnahme der Zuchthausstrafeals Strafmittel erscheint deshalb als zwecklos , weil sie wohl
komm zur Anwendung käme, ja nicht einmal als Schreckmittel
wirken würde . Es ist schon nötig , andere Maßregeln zu er¬
greifen , um den Kapitalisten die Lteuerhinterziehung unmög¬
lich zu machen und sie an ihre Pflicht dem Staate gegenüber
zu erinnern .

Buch zu führen und dieses zur Prüfung seiner Sjeuererklä-
rung dem Veranlagungsamt zur Einsichtsnahme vorzulegen

Bei richtiger Anwendung der vorgeschlagenen Kontrollmaß -
maßregeln könnte sich nur das im Ausland angelegte Vermögen
und das bare Geld der Besteuerung entziehen . Letzteres bildet
aber nur einen verhältnismäßig geringfügigen Teil der Ver¬
mögenswerte , so daß man auf eine Kontrolle schon verzichten
könnte. Ter Verbringung von Vernwgen ins Ausland sollte
und könnte aber gerade jetzt durch eine scharfe Ausgangskon
trolle und entsprechende Anwendung des Gesetzes über Si
cherung der Kkiegssteuer vom 9 . April v . I . vorgebeugt wer
den. Reichsangehörigen, die ihr Vermögen schon im Ausland
angelegt haben, wäre die Gewährung von Rechtsschutz und
Rechtshilfe von dem Nachweis der Versteuerung abhängig zu
machen . Die vorgeschlagene Kontrolle würde auch eine Prü
fung darüber ermöglichen, welche Jnlandswerte sich im Besitze
von Ausländern befinden, und in welcher Weise deren Heran
ziehung zur Steuer erfolgen könnte.

Ein weiterer verbesserungsbedürftiger Zustand besteht sek '
ner in dem steuerlichen Verhältnis zwischen dem Reich und
den Bundesstaaten . Hätten wir ein / einheitliches Staatsge
bilde , so wäre es selbstverständlich , daß jeder Staatsbürger an
Hem nicht durch Verbrauchssteuern gedeckten Reichsaufwand
seinen nach Vermögen und Einkommen berechneten Anteil zu
tragen hätte. So wird aber dieser Aufwand auf die einzelnen
Bundesstaaten und zwar nach dem Verhältnis ihrer Bevölke
rungszahl zur Gesamtbevölkerung des Reiches umgelegt. Ver -
niögens- und Erwerbsverhältniffe und die hierdurch bedingte
steuerliche Leistungsfähigkeit sind aber doch zu verschieden , als
daß man diesen Beitragsanteil noch länger nach der Kopfzahl
bemessen jpnnte. Es besteht deshalb die zwingende Notwen
digkeit , hier Wandel zu schaffen und einen gerechteren Aus¬
gleich herbeizuführen . Wenn man die Aufgabe des Reiches ins
Auge faßt, durch seine Einrichtungen jeden seiner Angehörigen
in seinem Eigentum und seiner Erwerbstätigkeit zu sHitzen , so
ergibt es sich eigentlich von selbst, daß nur Vermögen und Ein¬
kommen die Grundlage für die Berechnung des Beitragsanteils
bilden können. Da nun aber kein Zweifel dagegen bestcht , daß
die Reichsvermägens - und Einkommensteuer trotz » des Wider
standes der bundesstaatlichen Finanzminister kommen muß,
wäre es zweckmässig. wenn das Reich auch die Feststellung des
Vermögens und Einkommens der einzelnen Reichsangehörigen
selbst besorgen würde .

Man wird vielleicht fragen , weshalb gerade das Reich diese
Feststellung vornehmen soll, die der einzelne Bundesstaat schon
im eigenen Interesse in richtiger Weise bewirke . Hierauf ist
zu erwidern , daß schon die Stellung der Veranlagungsbeamten
in den einzelnen Bundesstaaten eine sehr verschiedene ist, und
daß dieselben gerade in dem größten Bundesstaat die zur rich¬
tigen Erfassung der Steuerobjekle nötige Unabhängigkeit nicht

Eine Xmserrede.

Wie bekannt, wird bei Feststellung der von einzelnen ' ^ en : ferner daß es noch Bimdesstaaten gibt die z B . eine
Steuerpflichtigen zu entrichtenden Steuer das von demselben Einkommensteuer überhaupt nicht erheben und deshalb die m .r
angegebene Vermögen und Einkoinmen zu Grunde gelegt .
Besteht das Vermögen in Grundstücken, oder kommen die Be¬
triebsmittel eines Gewerbes in Frage , so ist die Möglichkeit
der Hinterziehung verhältnismäßig gering . Handelt es sichaber um Kapitalvermögen, so ist der Veranlagungsbeamte in
Anbetracht der gesetzlichen Bestimmungen , d:e ihm eine ein -
gchende Prüfung unmöglich machen, im allgemeinen daraus
angewiesen , die Angaben des Steuerpflichtigen als richtig ari-
zmlchhmen. Es wäre somit nötig, zunächst dtesentgen gesetz¬
lichen Vorschriften zu beseitigen, die es z . Zt. ermöglichen, Der-
inögensteile der Veranlagung zur Steuer zu entziehen. Sollen
solche Teile aus besonderen Gründen etwa unrer Rücksicht?-
nähme auf die sozialen oder Familienverhältnifle des Steuer¬
pflichtigen steuerfrei bleiben, so wären diese Steuerbefreiungenin möglichst weitgehendem Sinne durch gesetzliche Destiw.nun-
gen zu gewähren . Aber die Pflicht der Anmeldung muß tmrer
allen Umständen bestehen bleiben, und der Veranlagungsbehörde
dark sich kein quf gesetzlicher Grundlage besteh"ndes Hindernis
e^Hdgenstellen , wenn sie eine eingehendere Prüfung der Ver-
hältnisfe eines Steuerpflichtigen für nötig hält. Regierung
und Volksvertretung mögen sich wohl überlegen, daß das Recht
der Steuererhebung auch die Pflicht auferlegt , den ehrlichen
Steuerzahler gegen die ihn benacksieiliaenden betrügerischen
Machenschaften des unehrlichen zu schützen. Ohne den letzteren
Punkt gebührend zu berücksichtigen , hat man bisher den Dingen
ihren Lauf gelassen ; die Hauptsache war nur immer , daß die
Eigen Summen aufgebracht wurden . Der ungeheuer an-
wachsende Steuerbedarf des Reiches wird aber dazu zwingen,
endlich einmal die schon längst nötige Kontrolle über das Kapi-
tatoermögen und das Einkommen hieraus einzusühren , wenn
nicht die ganze Welt zum Steuerbetrüger werden soll.

Man wird sich nun fragen , ob eine solche Kontrolle ohne
besondere Belästigung der Steuerzahler möglich und durchführ,
bar ist , und in welcher Weise sie gehandbabt werden soll.

Es fft selbstverständlich , daß man beim Eigentumsübergang
von Staatspapieren, Aktien uiw . , die eine Handelsware bilden,das umständliche Verfahren , wie es beim Verkauf eines Grund-
stückes eintritt , nicht anwenden darf. Es könnte aber Wohl
als eine Belästigung nicht empfunden werden , wenn Verkäufer
und Käufer eines solchen Wertpapieres die Auflage erhalten ,
den Eigentumsübergang der Ausgabestelle schriftlich mitzutei -
len, und letztere verpflichtet wird , auf Grund dieser Anzeigenein Verzeichnis der Inhaber der Wertpapiere fortlaufend zu
führen . Daß die Anzeigen richtig erfolgen, könnte leicht unter
Zuhilfenahme der Zinsscheine usw . geprüft werden . Auslän¬
dische ^Wertpapiere dürften innerhalb des Reichsgebietes nur

der Veranlagung verbundenen Arbeiten doch nur flir das Reich
-
'eilten müßten. Hauptsächlich käme aber in Frage, dag iiur
bei einer Veranlagung dirrch das Reich uvtcr Ausschaltung jeg
sicher Einflüsse der Landesbebörden die Gewähr für einen ge¬
rechten Ausgleich geboten wäre . Die Vermögens - und Ein
^ommensffststcllung sollte deshalb durch Reichsvercmlagnngs-
ämter erfolgen , d-e einer in Leipzig zu errichtenden Ober -
bebörde zu unterstellen wären, welche auch endgültig über Ein-
'prachen , Beschwerden usw. zu entscheiden hätte . Ein Mehr¬
aufwand für B-amtenkrafte würde sich hiedurch kaum ergeben,
weil die F -Kffwlluncen der Rsichsveranlagungsämter ebenso
fsir die Ber-ßnunfl der ffir die Bundesstaaten zu erhebenden^ teuerzu ' ch ^äae usw . benützt werden könnten, wie die jetzige
Steuervercmttgung bei Aufftellung der Gemeinde - und Kir-
ch-nsteiiafffften.

Der Wnm'ch , die iämstschen öffentlichen Abgaben — Stauerü ,
Gameindeunffaaen . Kirchensteuern uiw . — bei einer Gebestelle
entrichten zu können, ist rin so alter, daß man sich wundern
mich , daß er nach nitfri in dst Tat umarietzt wurde . Nicki al-
Irin ffir die Stetierzeibler würde hierdurch viel Zeit und Müsse
erwart , sondern auch dar Veranlaqungsbehörde das Grickaft
wewnstich eri-'-ckteri werden , w-nn — eine rechtzeitige Aus¬
stellung der Geme -a- do. m-d K'-ckr"' ste- ' ervg-anschläae voraus¬
gesetzt — nur eine Steuerliste aufzustellen wäre. X.

Eine Verleumdung gegen den Reichstagsabgeordnrten David¬
sohn.

Die nette KrieMbeschähscsten-Organisation, der Verband wirt -
sckaftlicher Vereinigungen Kriegsbeschädigter , Sitz Essen , hat auf
ihrer auheroridentlichen Derbandstagung am 2. und 3. Februar
eine Resolution angenommen und durch die Preffe verbreiten las¬
sen, die unglaubliche Verleumdungen gegen den Genoffen David,
sohn enihält. Es wird Davidsohn darin nachgesagt , er habe auf
einer Versammlnug tzes Bundes der Kriegsbeschädigten und ehe¬
maligen Kriegsteilnckmer in Gelsenkirchen unseren Vormarsch in
Belgien mit den Plünderungen der zuchtlosen SokdateSkg im
Mittelalter auf eine Stufe gestellt ; Raubgeld urib das militari ,
iche Beutegeld seien ihm ein Begriff . Weiter habe er mit ermun¬
ternden Worten von dem augenblicklichen Streik gesprochen.

In einer Berichtigung an die «Rheinisch-Westfälische Zeitung"
stellt Genosse Davidsohn fest, daß alle diqe Behauptungen auf
absolutem Schwindel beruhen. Bon dem Einmarsch in Belgien hat
Davidsohn überhaupt mit keiner Silbe geredet . Was das Beute»
geld anbetrifst, so hat er ei als ein unerfreuliches Uederbleibsel

In Homburg hat Wilhelm II . an eine Deputation Hom -
burger Bürger , die ihn unter Führung ihres Stadtober¬
hauptes zum Friedensschluß mit der Ukraine beglückwiinschtr,
eine Ansprache gehalten , in der es u. a . heißt :

„Es hat unser Herrgott entschieden mit unserem deutschen
Volke noch etwas vor , deswegen hat er uns in die Schule ge¬
nommen und ein jeder ernsthaft und klar Denkende unter euch .
wird zugeben , daß es notwendig war . Wir gingen oft falsche
Wege , der Herr hat uns durch diese harte Schule darauf hinge -
ftriefen, a>o wir hip sollen . Zu gleicher Zeit ist die Welt aber nicht
auf dem richtigen Weg gewesen , und wer die Geschichie verfolgt %
hat, kann beobachten , wie es der Herrgott mit einem Volle nach
dem anderen versucht hat, die Welt auf den richtigen Weg zu
bringen. Den Völkern ist es nicht gelungen. Das römische
Reich ist versunken , das fränkische zerfallen und da? alte

^Deutsche Reich auch . Nun hat er uns Aufgaben gestellt Wir
Deutschen , dir wir noch Ideale haben , sollen für die Herbeifüh¬
rung besserer Zeiten wirken , wir sollen kämpfen für

^ .Recht , Treue und . Sittlichkeit . Unser Herrgott will
den Frieden haben, crber einen solcken, m &m sich die Welt
anstrengt, dos ütechic und das Gute zu tun . Wir sollen der
Welt de» Frieden bringen, wir werden es tun auf jede Art.
Gestern rst es rm gütlichen gelungen. Der Feind, der, von
unseren Heeren geschlagwi, einstcht , daß es nichts mehr nützt,
zu fechten , und der uns die Hand entgegenhält, der erhält unsere
Hand. Wir schlagen ein. . Aber der, welcher den Frieden nicht
annehmen will , sondern im Gegenteil seines eigenen und un¬
seres Volkes Blut vergießend, den Frieden nicht haben will, der
muß dazu gezwungen werden. Das ist unsere Aufgabe, dazu
müssen jetzt alle wstken , Männer und Frauen . Mit den Nach¬
barvölkern wollen wir in Freundschaft leben , aber vorher muh
der Sieg der brutschen Waffen anerkannt werben. Unsere
Truppen werden ihn weiter unter unserem großen Hindenburg.
erfechten , dann wird der Friede kommen . Ein Friede, wie er not- .
wendig ist für eine starke Zukunft des Deutschen Reiches und
der den Gang der Weligrschichte beeinflussen wird. (Bravo!
und Hurra ! ) Dazu muß uns die gewaltige Macht des Him¬
mels beisteheu , dazu mutz ein jeder von euch, vom Schullind bis
zum Greis , helfen, immer nur dem einen Gedanken lÄen :
Sieg unb ein deutscher Friede ! Das deutsche Vater¬
land soll leben, Hurra !"

Diese Rede ist geeignet , so bemerkt dazu die „Dresdener
Volkszeitung "

, in den weitesten Kreisen des deutschen Volkes
Beunruhiglmg zu erregen. Wilhelm II . bedient sich darin |einer Ausdrucksweise , die nur allzu sehr an die von den All - \
deutschen geführte Sprache erinnert . Das muß den Verdacht j
Hervorrufen , daß es den Leuten von der Vaterlandspartei ge¬
lungen ist, auf den Träger der Krone Einfluß zir gewinnen .

Vor allem fürchten wir aber , daß die 'Kaiserrede den
Kriegshetzern in den Eatentestaaten bequeme Handhaben,
geben wird, um den Kriegswillen ihrer Völker aufzustacheln .
Airs der Rede des Kaisers geht hervor , daß er der Ansicht ist,
dern deutschen Volke seien von Gott ganz besondere Auf¬
gaben zugewiesen , es sei eine Art auserwähltes Volk ! Das
werden die Kriegstreiber im feindlichen Ausland als Beweis
kür die von ihnen so oft aufgestellte Behauptung deuten, daß
Deutschland nach der Herrschaft über die ganze Welt strebe,
und so ist es nicht ausgeschlossen, daß diese neueste Rede Wil¬
helms IL , so wenig das auch der Redner gewollt hat, kriegs-
vcrlängerstd wirkt. Ebenso kann es verhängnisvolle Folgen
lraben , wenn der Kaiser cs als Vorbedingung für den Frie-
densschlnß erklärt , daß die Feinde den Sieg unserer Waffen
onertennen. Das deutsche Volk hat daran gar kein Interesse.
Im Gegenteil, es kann nur wüilschen, daß es wirklich zu
einem Verständigungssrieden kommt , bei dem beim Gegner
kein Stachel zurückbleibt , damit nicht der Schmerz über die
erlittene Demütigung bei deii Völkern feindliche Gefühle
gtgen Deutschland wach erhält . Für das deutsche Volk kommt
es darcmf an, daß wir Friedensbedingungen erhalten, di«
eine gute wirtschaftliche und kulturelle Weiterentwicklung
Deutschlands und die Ankünpfung friedlicher Beziehungen
Mit unseren jetzigen Gegnern ermöglichen.

Aus deii früheren Reden Wilhelms II . ist uns bereits
genügend bekannt , daß >'s kein nüchtern , die Wirkung seiner
Worte genau abwägender Politiker ist, sondern ein impul¬
siver , begeisterter Mevsch, der sich nur allzu leicht dort der
Stimmung des Augenblicks fortreißen läßt . So ist c- ge¬
kommen, daß schon inanche Rede Wilhelms H. Wirkungen
hervorgerufen hat, die der Redner sicher nicht gewollt hat
-und die auch für das deutsche Volk nicht heilsam waren.
Jetzt ist die inner- und außerpolitische Lage unseres Vater¬
landes so schwierig, daß ein einziges nicht ganz vorsichtig
abgewogenes Wort unabsehbaren Schaden anrichten kann.
Die verantwortlichen Ratgeber der Krone werden daher guttun, Wilhelm II . den dringenden Rat zu geben, er möge sich
die äußerste Zurückhaltung anferlegen. Es geht nicht an,
daß die Schwierigkelteii , die unser Land und unser Volk zu
überwinden bat , durch Reden vermehrt werden , die von. un¬
seren verantwortlichen Staatsleitern vorher nicht geprüft
werden konnten .
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Deutsches Ldetch.
Aus dem preußischen Abgeordnetenhause.

WTB . Berlin, 13 . gebe . (Nicht amtlich .) Der Wahlrcchts-
zusschuß des preußischen Slbgeordnetenhauies beendete heute die
erste Lesung der Herreichausvorlage . Ter konservative Antrag.- Sas Herrenhaus zukünftig Erste Kammer zu nennen , wurde
angenommen und beschlossen, daß dw Vertreter der Prioak-
angestellten im

^Herrenhause von den Vertrauensmännern der
Versicherten bei der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte
präsentiert werden sollen. Angenommen wurde ferner der An»
S , dag die Herrenhausvorlagc gleichzeitig mit der Wahl¬

svorlage in Krait treten solle . Der Ausschuß beginnt
morgen init der ersten Lesung der Abgeordnetenhausvorlage.

WTB . Berlin, 13 . Febr. (Nicht amtlich.) Im Berfas-
: sungsausschuß des preußischen Abgeordnetenhauses nahm der

Vorsitzende heute das Wort zu folgender Erklänmg: Meine
Herren ! Mit der erstmaligen Durchberatung der Herren-

*' ■ Hausvorlage ist ein erheblicher Teil der uns gösiellten Aufgaben
bereits erfüllt . Die Vorlage hat dabei eine wesentliche Erwei¬
terung erfahren und ist singepaßt worden den zahlreichen Wün¬
schen. die aus dem Lande an uns herangetreten sind . In par¬
lamentarischen Kreisen rechnete man mit einer längeren Dauer
der Kommissionsverhandlungen . Wenn trotz solcher gründ¬
lichen Beratung — es sind aus der Mitte der Kommission
nicht weniger als 82 Anträge dazu gestellt worden — der Ab¬
schluß der ersten Lesung der Herrenhausvorlage bereits erfolgt
ist, so beruht dieser Erfolg auf der angespannten Tätigkeit der
Kommission und der Herren Regierungsvertreter . Meine Her¬
ren ! Ich will keine Vorschußlorbeeren für uns einheimien , halte
cs aber für angezeigt, diese unbestreitbareTatsache bstr si>'k» -stel¬
len, nachdem der Herr Ministerpräsident und ReichskanzlerGraf
Hertling sich seinerseits gegen die Unterstellung verwahrt ha :,
daß er nicht mehr mit der gleichen Entschiedenheit wie bei sei¬
nem Amtsantritt für die Wahlrefomr eintrete . Wenn der Herr
Ministerpräsident keinen Zweifel an feinem unveränderten
Willen aufkommen lassen will , so habe auch ich als Vorsitzender
der Kommission zum Ausdruck zu bringen , daß jedes einzelne
Kommissionsmitglied durchdrungen ist von der großen Wich¬
tigkeit unserer Verhandlungen und stcißig daraus bedacht ist-
sie in der bisherigen Weise zu einem guten Ende zu führen .

In Wallrafs Heimat .
In Köln tagte am Samstag abend eine von mehreren

kauiend Personen besuchte Volksversammlung : hunderte
mußten umkehren , da sie keinen Einlaß finden konnten . In
ungemein eindrucksvoller Rede , oft von Beifall unterbro¬
chen, sprach Reichstagsabg. Gen . Meerfeld über „Mas -
senstreik und Sozialdemokratie "

. Er ging auf
die Ereignksie der letzten Wochen ein und sagte : Wir mußten
furchtbare Erfahrung machen , daß auch heute noch auf Volks¬
genossen die Flinte schießt und der Säbel harrt . Was ist der
Lohn für die unerhörten Opfer des Voltes gewesen? Man
hat die Masten täglich rnehr heransgesordert: schanrloser als
je konnten die Scharfmacher ihr Wesen treiben, die Tprackre
der Reaktionäre wurde täglich dreister und anmaßender. Die
Folge war eine gewaltsame Gärung und es kam schließlich ,was kommen mußte : der Streik brach elementar aus. Und
welch „ jämmerliche Politik " habe, wie die „Franks. Ztg .

" es
nannte , dabei die Regierung getrieben ? Sie ließ be¬
wußte Provokationen aufkommen und bahnte damit einer
wilden Hetze gegen die Sozialdemokratie
den Weg . Nun bezeichnet man den Aufschrei gequälter Mas¬
sen als „ Landesverrat "

. Der Streit habe sich nicht gegen
die Landesverteidigung gerichtet. Wenn schon Landesverrat,tonnte nicht auch der Minister Landesverräter genannt
werden, der die streikenden Arbeiter nicht empfangen wollte
und dadurch den Streik verlängerte?

Nack, diesen Worten des Redners erhob sich plötzlich der
überwachende Polizeikommissär und löste ganz ünver -
m r r t e I t die V e r s a m ni l u n g a u f, ' der sich eine un¬
geheure Erregung ermäcksisifte . Erregte Zurufe dröhnten
Ijcraitf. Der Vorsitzende, Genosse Sollmann , brachte noch ein
Hoch auf die Sozialdemokratie aus und teilte mit, daß eine
ganze Anzahl von Kriegsteilnehmern und Kriegsbeschädigten
ihre Eisernen Kreuze zum Proteste gegen das Ver¬
geben der Polizei abgegeben hätten. Dann gingen die Teil-
»ehmer auseinander . Gegen die Auflösung wird Beschwerde
erhoben werden . -

Breslau» 12. F- . (PrivattÄegramm.) Die Reichsstelle
für Gemüie und Obst teilt der „Breslauer Zeitung" zufolgemit, daß infolge der .Herabsetzung der Hecresansprüche jetzt

. 300 000 Zentner Weißkohl für die Zivilbevölkerung frei' ge-' worden sind , die noch im Februar verteilt werden sollen, mög¬
licherweise erfolgt im März oder April eine nochmalige Ver¬
teilung .

Dodifcher Landtag.
Zweite Kammer . — 24. öffentliche Sitzung .

Karlsruhe, 13 Februar .
Präsident -Kopf eröffnet um 4 Uhr die Sitzung mit emer

kurzen Ansprache , in welcher er der neuesten politischen Ereig¬
nisse gedachte und ungefähr folgendes ausführte : Seit urzserer
letzten Sitzung haben sich Ereigniffe von großer Bedeutung zuge -
lragen . Mit der Volksrepublrk der Ukraine hat das Deutsche Mich
emen Frieden abgeschloffen. Das hat zur Folge gebubt , daß der
Kriegszustand auch mit Rußland sein Ende gefunden hat. Wir
türfcn die Hoffnung haben, daß der Krieg bald sein Ende finden

. wird. Diese Ereignisse haben große Freude im deutschen Volke
^usgelöst . Noch ist der endgültig: Friede nicht erreicht , und noch
stehen unseren Truppen schwere Tage bevor . Unsere besten

.Dünsche begleiten sie. (Beifall )
Voranschlag der OberrechnuugSkammrr.

Abg. Banschbach (R . Vgg .) berichtete namens der Budget¬
tom Mission über den Voranschlag der Oberrcchnungskammer und
jr'lt mit. daß sich die Mebrheü der Budgelkommiifion für die W -
whaffung der Vorsteherstellen unter Umwandlung in VerwaliungS-
teamtenstellen ausgesprochen hat.

Finanzmirnster Dr . Rheinboldt bat das Haus , diesem An -
^«9 der Kommission nicht zustimmen zu wollen

Präsident Kaps gibt bekannt , daß ein Antrag der Abgg. Witte-* ann (Zentr .) na» Genoss«, «aMGamg«» ch, h» » ch «algi »n

dem Antrag der Kommist'ion die eine Vorstehcrstelle bestehen blei¬
ben soll. Abg. W ucniann (Zentr . ) begründet seinen Antragund betont dabei die 'Wichtigkeit der Stellung der Revisionsbeam -
tcn der Oberrechnungskammcr als eines Hilfsorgans der Kam¬
mer. Man sellte den Beamten die Anwartschaft und wohlerwor¬
benen Rechic nichr nehmen.

Abg Stockinger , Soz .) betont, daß im Interesse der Verein¬
fachung der Staatsverwaltung der Antrag der Budgetkommission
aufrecht zu erhalten sin.

Frnanzmimste: Dr . Rheinboldt vertritt noch einmal seinen
Standpunkt und bittet, den Antrag der Budgetkommission abzu¬
lehnen und ocn Antrag Wittemann anzunehmen.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Kolb (Soz.) , der
darauf lnnweist , daß unter solchen Umständen von einer Verein¬
fachung der Staatsverwaltung keme liebe sein könne, wenn man
aus jeden einz>llnen Beamten Rücksicht nehme , und des Abg.Wittemaan ( Zenir. ) und Geh . Rats Moser wird der AntragWittemann mit 33 gegen 24 Stimmen abgclehnt und der Antragder Budgeckommrssion angenommen. Das Budget der Oberrech -
nungstammer wird hierauf genehmigt .

Kurze Anfrage.
?log . Spang (Zentr . ) richtete cm die Gr . Regierung die An

frage um Auskunft über die Obstweinversorgungund fragt darin,ob der Gr . Regierung bekannt sei , daß die Wein- , Obst-Einkaufs'und Verteüungsgesellschaft in Berlin lnicku die ZE .G. , wie eS
ursprünglich in der Anfrage hieß) das Gesuch einer Anzahl ober
badischer Stäore auf Einfuhr von Apfeluiost aus der Schweiz der
koren und gleichzeitig eigenen Apfelwein zu einem höheren Preis
angeboten habe .

Ministerialdirektor Weingartner antwortete darauf, indem er
darauf hinwieS, daß die badische Regierung das Gesuch der Stadt
Singen in Berlin befürivortet habe Ter Reichskommiffär fürWein- , Obst -Ein - und Ausfuhr blieb aber auf seinem ablehnenden
Standpunkt . (Hört , hört ! ) Er begründete ihn damit, daß in Ba¬
den und Württemberg noch genügend Apfelwein vorhanden seiund eine Einfuhr aus der Schweiz deshalb nicht nötig habe ; zu
gleich wies der Reichskommiffär auch darauf hin , daß die Wein
Obst -E :n- und Verterlungsgesollschaft selbst genügend Obstweinaus dem Jahre 1816 zur Verfügung habe , den sie zum Preisevon 1,04 Mk . abgebe .

Die PreiSregeluug für Heulirfrrung .
Abg . Weihhaupt (Zentr. ) berichtet im folgenden über den von

seiner Fraktion cingebrachien Antrag : „Tie Zweite Kammer wolle
beschließen , die Gr . Regierung zu ersuchen, daß für das von den
Kommunalverbänden zu liefernde Heu vom l . Januar 1915 ab der
Preis gezahlt ivird, welcber für das ganze Reich bestimmt ist. und
daß für das früher angelieferte Leu eine angemessene abgestufte
Aufzahlung erwlgt." — In seinen Ausführungen wies Abg. Weiß-
baupt darauf hin, daß in anderen Staaten b :S 8 Mk. bezahlt werden. während in Baden nur 6 Mk bewilligt wurden. Die Kom¬
mission für Volksernährung einigte sich nun dahin, für Baden die
Nachzahlung von 1 200000 Mk. zu beantragen Das Kriegsernäh
rungsamt hat jetzt die Genehmigung zur Nachzahlung erteilt . Der
Regierung mochte ich herzlichen Dank sagen für die schnelle Er¬
ledigung der Angelegenheit.

Ministerialdirektor Weingartner bestätigt die telegraphisch
eingegangcne Genehmigung zur Nachzahlung . Baden wird nun
auch den Reichshöchstpreis einführen.

Es entspinnr sich eine kurze Geschäftsordnungsdebatte, nach
welcher dir Besprechung des Antrags teschloffen wird.

Abg. Mast (Zentr .) erklärt sich im Prinzip mit dem Antrag
einverstanden. ES geht nicht an, daß unsere dadischcrl Landwirte
hinter den anderen Staaten zurücksteben sollen. Zu fürchten istal>er , daß die Erhöhung der Heupreise auch eine Erhöhung der
Milch - und Butterpreise nach sich zieht . Dem sollte die Regierungmit aller Energie entgegenarbeiten. D,e Jagd nach dem Geld ,
die so viel Unheil schafft und die Moral verdirbt, sollte die Land
Wirtschaft nicht nntmachen.

Abg. Swckinger (Soz .) werdet sich gegen die fortgesetzten
Preissteigerungen und gegen eine neuerliche beabsichtigte Er¬
höhung der Milch- und Butterpresse sowie des Eierpreises. Es

- ist bedauerlich , daß die Regierung gegen solche Preiserhöhungen
i nicht den nötigen Widerstand aufbrrnge. Ermahnungen an die>Lantmürte. mehr abzuliefern, nützen nicht viel , das sieht man anider heutigen Milchlieferung, die nicht einmal für Kranke und
i Kinder in den Städten ausreicht. Wenn man den Landwirten in
ihren neuerlichen Wünschen auf Preiserhöhung für Heu ent-
gcgeickommt, werden fie künftig noch mehr mit ihren Erzeugniffen
zurückhalten , nur um höhere Preise zu erzielen .

Abg. Schön (natl . ) bemerkt, daß seine Fraktion dem Antrag' zustimme, nachdem er eine Abänderung erfahren hat. Jntereffantwäre er, zu hören, wer^die Beranlaffung gegeben hat, daß die
Heupreise in Baden niederer festgesetzt wurden als in Bayernund Württemberg . Wir glaubten besonders für eine Nachzahlungeintreten zu sollen und bitten, es möchten die höheren Preise erstin Vollzug gesetzt werden wenn die Rückvergütung auch vollzogenwerden kann. Diese ganze Preispolitik muß aber eine Warnungfür uns fern .

Abg. Müller -Weinheim (natl .) wendet sich gegen die Aus¬
führungen des Abg . Stockinger. als ob die Landwirte ihre Pro¬dukte abftchtlich zurückhielten , um höhere Preise zu erzielen.
Abg. Weber (Soz .) übt Kritik an den fortgesetzten Preissteigerun-
gen, besonders an der beabsichtigten MÜchpreiserhöhung .

Abg . M«ffa ( F . B.) : Die große Masse der Bevölkerung
ist es, die unter ' diesen ungeheuren Preisen leidet und wenn es
weiter geljt, werden wir in einiger Zeit neue Zulagen für dieBeamten und Arbeiter geben müssen und dabei gibt es noch viele
Familie», die noch viel schlechter daran sind. Die Spannung im
MIchpreis von 14 Pfg . zwischen Produzentenpreis und Ver¬
braucherpreis ist eine zu große . Wir müßten doch dazu kommen,die Spannung etwas herabzusetzen . In der Sammlung der Milchwird von einigen großen Städten nicht rentabel genug gearbeitet.
Gewiß stich die Unkosten der Milcksammlung mancherorts hohe, so
daß manche Städte mit der jetzt bestehenden Spannung nicht aus-
kcmmen . Würde man es manchen Gemeinden überlassen , die
Milchsammlung selbst durchzuführen, so würde man wohl etwas
billiger fahren . ES mutz einmal Schluß gemacht werden mit der
fortgesetzten Lebensmittelverteuerung.

Abg. Hertle (R . Vgg.) führt au», daß an der Milchpreiser-
hÄsung nicht die Landwirtschaft schuld sei . — Die Abgg. Spang
(Zentr .) und Schirmeifter (Zentr .) widerlegen die Ansicht, die
Landwirte Welten mit ihr» , Erzeugnissen zur Erzielung höherer
Presse ' zurück. Die AuSfiihrungen der Abgg . Hartmimn (Zentr .)
und Weitzimnpt (Zentr.) bewegen sich in ähnlichen Gedanke»

Hxl — Mg (M (mOJ Metz » sich . den E .

Mg . Strobel ( Soz.) : Jeider Stand hat sich den durch den
Krieg notivendig gewordenen Bcrschriften zu unterziehen. In der
Landwirtschaft herrschen heute noch falsche Ansichten über die Ver¬
hältnisse in den Städten . Tie Lai .dwirsichast inuß sich: sagen, das;es heute gilt, für die GesurrdheitsverWtmffe Sorge zu tragen.
Die Fortsetzung dieser Preistreibereien wird neue Unruhen im
Gefolge haben. Die Regierung möchte ich warnen, diesen Weg der
Preissteigerung weiter zu gehen . — Abg. Morgenthaler (Zentr.1 :
Die Städter , die auf das Land hinaus gehen, sind schuld an den
Preistreibereien . Während die Landwirte für ihre eigenen Er¬
zeugnisse Höchstpreise bäbcn, müssen sie viele Tinge , die sie in
ihrem Betrieb und in ihrer Haushaltung benötigen , zu sehr hoben
Preisen bezahlen.

Abg . Stockinger ( Soz .) : Auch wir beklagen , daß für die
Jndustrieprodukte keine Höchstpreise festgesetzt loorden sind . Tie
Kreispolitik wie sie hauotsächlich von Berlin aus getriel« ! wird ,
muß schließlich das Volk zur Verzweiflung treiben.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg . Albietz lZentr .
' ,

Rösch ( Soz. ) . Weis ) ( Zentr .) und Müller - Eppingen iDt. Vgg.)
führt Ministerialdirektor Weingärtner aus , daß bei Festsetzung des
Heupreises Sachverständige gehört tvorÄen sind, die den Preis
für angemessen hielten. Der Milchpreis nruß so festgesetzt werden ,
daß er für die Landwirtschaft einen Anreiz zur reichlichen Ab¬
lieferung gibt .

Geb . Oberregierungörat Tr . Schneider legt in eingehenden
Darlegungen die MilcbpreiSpolitik dar . Er betont , daß der Preis
für die Milch an den einzelnen Plätzen ein verschiedener und d' e
Spannung nicht 14 Pfg . sondern durchsclmittlicbch 10 bis 11 Pfg.
beträgt.

Danach ist die Beratung des Antrages geschlossen , der eüistlm -
mig angenommen wird. — Schluß der Sitzung 7 Uhr . Nächste
Sitzung Donnerstag vorni. 8 Uhr . Tagesordnung : Verkcbrs -
aiistalten.

* * *
.

Aus der Budgetkoinmisiivn der Zweiten Kaiumer .
Die Budgettoinmission nahm in ihrer gestrigen Sitzung

Kenntnis von der Denkschrift des Finanzministeriums betr , die
Krieqszuschläge im Güter - und Tieroertrbr . Bezüglich der Mo¬
natskarte im Personenverkehr ist eine Neuregelung vorgesehen.
Baden wird als einziger unter den deutschen Bundesstaaten in der
4. Wagenklasse die Monatsiahrkarten cinführen. Tic Budget¬
kommission beschlos; sodtinn solgenden Antrag : „ .Hohe Zweite
Kammer wolle Gr . Regierung ersuchen , in den Voranschlag der
BerkehrSanstalten eine angemessene Zahl etatmäßiger Stellen für
Lokommwsührer einznstellen.

" — Sodann gab der Finanzministcr
Auskunft über die Ausführungsbestimmungen zu den bewilligien
Kriegs- und Teuerungszalagen .

Alsdann seht : Sie Kommission die Beratung des Budgets des
Ministeriums des Innern fort. Im außerordentlichen Etat des
Budgets der Oüerdirettion des Wasser - und Straßenbaues sind
1 Million Mark zrnn Zwecke der Instandsetzung der Liwdstraßc »
für regelmäßigen Krastwagenverkehr eingestellt . Es sollen dabe:
insbesondere solche Gegenden berücksichtigt werden, die vom Eisen¬
bahnverkehr abgeschnitten sind . Das Budget wurde genehmig ! .

Aus der Justizkommission der Zweiten Kammer.
Tie Kommission ftir Justiz und Verwaltung der Zweiten

Kamiuer behandelte gestern den Antrag der Abgg. Muser (F . V.)
und Gen. über das Stimmrecht m der Landwirtschafts¬
kammer Der Antrag fordert die Vorlegung eines Gesetzent¬
wurfs , wonach den Städten über 20000 Einwohnern, soweit sic
selbst Inhaber erheblicher landlmrtschastlicher Betriebe sind, Sitz
und Stimme in der Landwirtschaftskammer einzuräumen sei. Ein
Regierungkuerlreter erklärte dazu, daß der Antrag eine Aende-
rung des AufgabenlrerseS der Landwirischafskammerbedinge, was
die Gr . Regierung nicht anzuertennen vermag. Sie stehe deshalb
dem Antrag ablehnend gegenüber. Im Verlaus der Aussprache
wird sodann aus dem Antrag die Beschränkung aus Städte über
20 000 Einwohner gestrichen ; außerdem bleibt die zu bestiumiende
Zahl der Vertreter Vorbehalten . Der abgeänvcrte Antrag wird
mit 12 gegen i Stimmen angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrages der Abgg. Hartnianu
(Zentrum ) und Gen . betr . den A r b e i t e r s ch u tz , worin um
die baldmüglichste Wiederinkraftsetzung der aufgehobenen Schutz¬
bestimmungen für Arbeiterinnen und zugendliche Arbeitskräfte ge¬
fordert wird. Der Antrag fand einstimmige Annahme. — Fern«
ivurde der Antrag der Abg . Kolb (Soz.) und Gen. über den Schuh
der bei Bauten beschäftigten Personen gegen Bcrufsgefahren ein¬
stimmig angenommen.

Voden.
Tariferhöhungen bei der Staatsbahu .

Der Badische Eisenbahnrat Hot in seiner letzten Sitzung de»
Erhebung eines Kriegszuschlags von 15 v . H . im Güter- und
Tieroerkehr auf Grund einer von der Generaldireksion der
Staatseisenbahnen an die Mitglieder des Eisendahnrats aus-
gegebenen Denkschrift verhandelt und dem Zuschlag zugestimmt.
Der Zuschlag wird mit den sich fortwährend steigernden Mchr -
auslagcn begründet . — Weiter befaßte sich der Eisenbahnrai
mit der Neuregelung des Monatskartentariss der badischen
Staatsbahnen. Der neue Tarif soll aus der Grundlage em-
geführt werden , daß 25 Fahrten für einen Monat berechnet und
auf diese berechneten Preise folgender Nachlaß gewährt wird :
Von 6 bis 25 Kilometer 1,6 v . H. , von 26 bis 61 Kilometer
0,5 v . H. für jedes .Kilometer bis zum größten Preisnachlaß
von 50 v . H., der auch auf Entfernungen von über 61 Kilome¬
tern eingeräumt wird . Bei diesem neuen Tarif ist besonders
auf eine gesunde Wohnungspolitik Rücksicht genommen wor¬
den, indem der größte Preisnachlaß in die Enffernungszov »
von 6 bis 25 Kilometer gelegt wurde . Die Monatskarten für
die 4 . Klasse sollen insbesondere den sozial schwächeren Bevöb
kerungskrenen zugute kommen. — Am Schluß der Sitzung
wurde der Wunsch auf eine bessere Ausgestaltung des Nahver-
kehrs Mannheim-Heidelberg ausgesprochen.

Bruchsal , 13. Febr . Einen Schabernack leistete sich ei«
Jemand mit der hohen Pol -zei. Ein hiesiges Holzwerk , bas auch
ein Geschäft in Bamberg besitzt, erhielt dieser Tage eine Wagen¬
ladung Holz . Der hohen Obrigkeit ward auf telephonische oder
telegraphische Weise die Mitteilung zugepangen , daß auf dem
Wagen trafen auch die Hüter des Gesetzes « in urid fa Beisein
io begehrenswerten Schwein verladen sei. Pünktlich ' mit dem
Wagen 1»afen au chdie Hüter des Gesetzes ein und im Beisein
derselben wurde der Wagen entleert . Der Wagen war bereit»
obgeladen, als die ominöse Kiste zmn Vorschein kam. Doch welch«
Enitmffchun g ; atö die Kiste geöffnet wurde, « rchiest fie
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Borstermer, sondern Werkzeug . An Spaßvogel harre hier wohl
der Polizei ein Schisippch: ,i geschlagen.

K. Gagqena», 13. Febr. ..Pension Schüller" heißt das heitere
Stück , das am Samstag , 10 . Februar , abends 8 Uhr , im Saale
der ..Gambrinushalle " zur Aufführung kommt . Schon inacht sich
großes Interesse dafür bemerkbar; es dürfte sich daher empfeh¬
len , bet Zeiten für eine Eintrittskarte zu sorgen . Ter Reinertrag
ist für die Hinterbliebenen gefallener Krieger von Gaggenau und
Umgebung bestimmt .

Krht . 13 Febr- Die Ehefrau des Landwirts M. Staufer
geb. Stahl aus Helmlingen hatte sich der Mtlchfälschung schuldig
gemacht. Das Schöffengericht zu Kehl verurteilte sie deshalb , zu
80 Mk. Geldstrafe oder zu 16 Tage Gefängnis .

Schriesheim, Ick. Febr. Ein Dieb schlich sich in den Stall
eines hiesigen Bürgers , stahl daraus eine Ziege und später aus
dem Geflügelstall einen Hasen und ein Huhn. Als der Eigen¬
tümer dazu kam, feuerte er zwei Schüsse ab, die den Bestohlenen
ledoch nrir leicht verletzten .

Ein Raubnuirb .
Hreiburg i . Br., 13 . ge&r . (Priv .-Tel .) Im benachbarten

Wildtnl wurde der schon bejahrte ledige Andreas Maier in sei¬
nem alleinstehenden Hause, welches zum Michelbachhof gehört,
ermordet im Hausflur aufgefunden . Der Unglückliche ist von
bis jetzt noch unbekannten Tätern erstochen worden. Die Kä¬
sten und Behälter der Wohnung waren durchwühlt , sodaß auf
R .iubmord geschlosserr werden kann.

flus der Staor.
* Karlsruhe , 14. Februar .

* Bitte , unten anfangen !
Wir haben an dieser Stelle vor einigen Tagen berichtet,

daß die Badische Landwirtschaftskammer in einer Eingabe
an den deutschen Landwirtschaftsrat die Festsetzung höhe -
rer S ch w c i n e v r e t s e verlangt, da die Schweinezucht
angeblich nicht mehr rentiere. Das letztere mag gewiß zu-
treffen, voenn man den außerordentlich hohen Kartoffelpreis
der letzten Jahre in Rechnung stellt und wenn man ferner
den gegenwärtigen blödsinnig hohen Einkaufspreis für
Jungtiere berücksichtigt. Zurzeit werden auf dem Turlacher
Schweinemarkt für das Paar M i l ch s ch w e i n e 90—160
Mark , für Läufer entsprechend noch mehr , verlangt. Was
soll man da noch sagen !

Es liegt nahe , angesichts dieses Zustandes die Festsetzung
von Höchstpreisen für Milch schweine und
Läufer zu verlangen und wie man hört, hat die Regie¬
rung dies auch bereits in Erwägung gezogen. Aber die ba¬
dische Landwirtscksaftskainmer soll sich dem mit aller Macht
widersetzen. Man kann dieses im ersten Moment nicht gut
begreifen , denn die Landwirte beschweren sich doch selbst über
die hohen Einkanfspreise decSchweine und haben dabei noch
das Rrsiko für Seuchen zu tragen . Es kann doch nicht Auf¬
gabe der Landwirtschaftskammer sein , lediglich alle Preise
iür landwirtschaftliche Produkte sinn - und hirnlos immer
»reitet in die Höhe zu treiben. Wo soll denn das noch hin-
führen?

Dasselbe Mißverhältnis besteht bei den Gänsen . Wie
man hört, verlangen dieses Jahr die Verkäufer von jungen
Gänschen 6—8 Mk. das Stück, während der Höchstpreis für
fette Gänse 21 Mk . ist. Also nicht nur für Ferkel, sondern
auch für jimge Gänse müssen Höchstpreise verlangt werden .
Man muß gleich unten anfangen, um dem Wucher zu be¬
gegnen .

Zahlung!, - Aufforderung.
An Schulgeldern für das Schuljahr 1917/18 sind zur Zahlung

verfallen :
da» 4. Wertestahr für die

Bürgerschule ,
Töchterschule und
Knabenvorschule .

das 8. Dritteljahr für die
Goethe schule ,
Humboldt schule ,
F i ch t e s ch u l e , t z .
Lessinzschule ,

'
i ;

Oberrealschule und die j
Handelsschule (tzerbsttlasse ) .

Sn* 4». Dritteljahr für die
Handelsschule lOsterklasse )
Handelsschule (JahreSklaffe) und ldie
Gewerbeschule ,

ZachtungSpfüchtige , welche mit der Bezahlung ihres Schulgel-
Bc§ noch im Rückstände sind, werden deshalb aufgefordcrt, ihre
WhnidigjloN bis spätestens

16. Februar d. IS . zu entrichten .
EL wird ganz besonders darauf aufmerksam gemacht , daß

oorstehache Zahlungsaufforderung anstelle der seitherigen münd¬
liche« Mahnung durch die Mahner tritt und daß im Nichtzah -
krmnSfaSr nach Umfluß, der oben bezeichneten Frist gegen die
fliumigen Schuldner sofort Zwangsvollstreckung angeordnet wer¬
de« müßte. L»herdem ist die Vcrsäumnisgebühr zu entrichten ,
» eiche beträgt

bet S>ch«Seg4Lch » bis zu einschließlich 8 Mk . 10 Pfg .
. . von 3 Mk . bis zu 20 DR. 20 Pfg .
„ . 20 Mk . bis zu 50 Mk. 30 Pfg ,
„ ,. .. 50 Mk . bis zu 100 Mk . 40 Pfg .
,. „ „ mehr als 100 Mk . 50 Pfg .

Nachdem die Sradthauptkafse für den Kasscnverkehr nur vcr-
« tttags von 8 bi» Uhr geöffnet ist wird zur Förderung des
bargeSlofen Zahlungsverkehrs dringend ersucht . Zahlungen tun¬
lichst auf « per Poftfcheckkonio Nr . 3 öder auf unser Girokonto
Ar . 96 fei fer stäkst. Sparkasse hier unter Angabe der Schule und
LbtzWUugtzpchl . » eiche die Schüler '

besuchen, zu leisten .
Stabthaupklidtz'

e A.

ZuverUrger MWWer
| 0^ MC Wßstcht .

GeseÄfchaft Sinner
am Aarisr«üe-Grü«wmrel.

Ammer iucitrr in die Höhe!
Üt' rn :m Mnnsierium des Innen :

Wie wir erfahren , fand ge-
e :ne vertrauliche Beipre -

chung über die Preisgestaltung für Milch, Butter und Eier
sin : ! , Zn der Besprechung waren Vertreter aus den Produ¬
zenten - und Konsumentenkreiscn geladen. Die Beratungen
waren vertraulicher Natur , es kann aber soviel mitgeteilt wer¬
den , daß erne Erhöhung der M i l ch p r e i s e sowohl wie
der Preise für Butter und Eier in naher Aussicht steht .

* Aus dem Stabtrat . Der Stadtrat will beim Bürger¬
ausschuß für die Bestreitung der Kriegsausgaben weitere zwei
Millionen Mark anfordern . — Der Stadtrat erklärte sich da¬
mit einverstanden , daß eine Sammlung von gebrauchten Mö¬
beln eingeleitet werden soll, die nach vorgenommener Jnstand-
setzung an Minderbemittelte nach Bedarf abgegeben werden
sollten. — Nach einem Beschluß des Stadtrats soll die bei
Kriegsausbruch den städt . Arbeiterfamilien von der Stadt zu¬
gesagte besondere Unterstützung auch nach dem Eintritt der
in : November v . I . durch Beschluß des Bundesrats bewirkten
Erhöhung der reichsrechtlichen Familienunter,stützunq in vollem
Umfange fortbestehen . — Ter Stadtrat erklärte sich mit dem
Eintritt der städtischen Beamten in die von dem badischen Staat
zu begründende Beamten-Spar - und Darlehenskasse einver¬
standen. — Der Stadtrat beschloß weitere 30 000 Mk. als An¬
teil beim Einkauf Südwestdeutscher, Städte G. m. b . H. zu
übernehnien .

Arbeiter-Jugend. Heute abend 8 Uhr im Lokal „Gam-
brinnshalle Vortrag von Gen. Höhn .

Staatssekretär Dr. Solf spricht am Samstag abend
8 Uhr im Museumssaale in der hiesigen Abteilung der deut¬
schen Kolonialgesellschaft über „Der Krieg und die deutsche
Mission in unseren Schutzgebieten"

, Näheres siehe Anzeige .
Todesfall. Gestern starb nach einer Operation Frl . Emilie

Doert, eine besonders in Musikkreisen gut bekannte Persönlichkeit ,
Frl . Doert war die Inhaberin der bekannten Hofmusikalienhand¬
lung und Konzertagentur Doert , Ecke Kaiser - und Ritterstraße .
Ihrer Vermittlung haben wir manche wertvolle künstlerische Ver¬
anstaltung in unserer Stadt zu verdanken , sie vermittelte uns die
Bekanntschaft mit manchen hervorragenden Größen der Künstler¬
welt, wie sie auch manchem aufstrebendem jungen Talente den
Weg in die Oeffentlichkeit zu bereiten half. Ihr Verlust wird des¬
halb in weiten Kreisen schmerzlich empfunden werden .

Aepfelverkauf . Ein reges Leben und Treiben herrschte in den
letzten Tagen im Saale der „3 Linden" in Mühlburg. Es fand
dort der von der Stadt vor einigen Tagen angekündigte Verkauf
von Aepfeln statt. Die Aepfel lagerten den Winter über am Rhein¬
hafen, eS war dies der letzte Rest des letztjährigen ObstsegenS,
der in die Stadt kam. Welches Bedürfnis nach Obst in der Be¬
völkerung herrschte , mag man daraus ersehen , daß auf das AuS-
schreiben des städt . Nahrungsmittelamtes an 13000 Bestellungen
eingingen, wovon 10000 befriedigt werden konnten . Die Ausgabe
der Aepfel fand letzter Tage statt und vollzog sich in mustergiltiger
Ordnung und Raschheit . Man muß anerkennen, daß die Abferti-
gung der Leute mustergiltig organisiert war. Auf die Bestellung
hin erhielten die Leute Mitteilung, wann sie daS Obst abholen
könnten , in der Stunde wurden 4—500 Personen abgefertigt, es
unterblieb demnach jeder Andrang, lieber das Obst selbst härte
man nur lobende Worte, es war schön aicsgelesene Ware, sie
stammt größtenteils vom Bodensee . Zu bedauern ist nur , daß nicht
die gesamte Nachfrage befriedigt werden konnte.

Fettgewinnung aus Wwäffern. Auch im vergangenen Jahr
wurde die Fettgewinnung aus Altwassern der städtischen Anwesen
fortgesetzt . Dabei hat sich allerdings gezeigt , daß nur im Schlacht¬
hof sich die Fcttgcwinnung aus dem Abwäfferr : rentabel gestaltete,

währeitd in den übrigen städtischen Anwesen sich keine wesentlichen
Einnahmen aus diesen- städtischer: Unternehmungen erzielen
ließen. Im Schlachtbos wurden durch die ausgestellten Fetrsünger
in den Abwässerkanäleu insgesamt 2387 Kilogramm, also rui» U
Zentner Absallsett gewonnen . Die erzielten Einnabmcn hierfür
betrugen insgesamt 894 Mk. 80 Pfg . ; die Ausgaben für Ver¬
zinsung , Unterhaltung und Abschreibungen der Fettsanganlagen,
sowie für Bedienung'

stellen sich auch aus 267 Mk. 72 Pfg ., sodotz
sicb die Reineinnahmen auf rund 569 Mk. stellen . Di«
Ausbeute war ausgiebiger als im Jahre 1916. Bei den übrigen
städttschen Anwesen betrug die Gesamtausbeute an Abfallfett nur
insgesamt 172 Kilogramm. Den größten Anteil hiervon lieferte
die Krankenhaus- Wirtschaftsküche mit 150 Kilogramm. Ein Ge¬
winn wurde nicht erzielt, da durch die Einnahmen von insgesamt
69 Mk. nicht einmal die Verzinsung, Unterhaltung und Ab.
schreibung der Fettfänger -Anlagen gedeckt werden konnten . Daz
aus den Abwäffern gewonnene Fett wird wie bisher an eine Ak-
ttengesellschaft für chemische Produkte gegen eine Vergütung von
40 Mk. für 100 Kilogramm abgeliefert.

Na. Dem Ortsausschuß des Badischen Heimatbank wurde,
von den Badischen Lederwerken Karlsruhe -Mühlbuq
als einmaliger Beitrag 1000 Mk. zugcwendet .

Ter zweite Dchuhvartrag in der Turnhalle in Mühlburg war
bis auf den letzten Platz besetzt, worauf zahlreiche Anmeldungen
zu Kursen erfolgten. Ein weitere- Scluhvortrag findet laut In.'

serat am Freitag Abend 8 Uhr in Grünwinkel im Gasthaus zun,
„Strauß " statt.

Gr . Hafcheater . Freitag . 25 . Februar , zum erstenmal : „Ter
Augenblick"

, Lustspiel in 5 Akten nach Goethe von Hermann Bahr.
Hauptrollen : Ruth Linke, Marie Frauendorfer ; Felix Baumbach,
Rudolf Effek, Paul Gemmeke , Fritz Herz, Reinhold Lüthjohan ,
Inszenierung : Dr , Rolf Roenneke .

Neue« vom Tag«.
Wie« , 12. Febr . (Privattelegramm .) Eisenbahnun¬

glück . Die Lembcrgcr Blätter berichten , geriet nachts tnt
Stanislau -Lemberger Personenzug, als er den Dnjestr passierte,
ein Wagen m Brand . Von den Reisenden , die kopflos und crt-
sctzt aus dem Wage» sprangen, fiele« mehrere in den Fluß und
ertranken. In dem niedergebrannten Wagen fand man verkohlte
Leichen, 11 Personen erlitten schwere Brandwunden. Der Brand
griff auch auf weitere Teile des Zuges über, worin mehrere Rei¬
sende ebenfalls den Tod gefunden haben sollen . Der Brand soll
durch die Entzündung eines Kinofilms in einem Reisekoffer em-
ftanden sein.

Berlin , 12. Fchr . In der vergangenen Nacht drangen Ein¬
brecher in eine Zollabfertigungsstelle in Köln ein und entwendeten
— wie dem „Berliner Lokalanzeiger" berichtet wird — Wert¬
papiere und Bargeld tm Betrag von mehr als 250000 Mk. Im
November v. I . wurden in demselben Zollamt 45000 Mk. ge¬
stohlen .

Veveinsanrelge».
Durlach (Freie Tnrnerschaft, gegr. 1899) . Samstag , den 16. F»

binar , abends 8 Uhr , findet im Lokal Gasth. zum „Lamch'
unsere Generalversammlung statt . Der wichttgen Tagesord¬
nung halber bittet um vollzähliger Erscheinen der noch an¬
wesenden Mitglieder . 2566 Der Vorstand .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kadch
fir den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luid»
ttraße 24.

Todes -Arrzeige.
. Verwandten , Freunden und Bekannten zur Nachricht ,
daß unsere liebe Tochter. Schwester und Schwägerin

Theresia Schirrmann,
I nach längsähr . schwerer .Kronkhett im Mer von 27'/- Jahren !
in der Heil- und Pflegeanstalt gestorben ist. . Die Beer-

I digung findetDonnerstag . 14 Februar , in Wiesloch statt.
Karlsruhe , 12. Februar 1918.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Carl Schirrman «,

Buchdrucker -Invalide .

Deutsche Kolonial - Gesellschaft
Abteilung Karlsruhe .

Einladung
zum Vortrage Seiner Exzellenz des Herrn

Staatesekretlrs Dr . Solf über :

am Samstag , den IS. Februar ISIS
abends 8 Uhr Im Aaseemssaele .

Wir bitten unsere Mitglieder am zahlreiches Besuch uni
beehren uns, die Herren Offiziere der Garnison , sowie di«

„ , . . . . v Herren und Damen nachstehender Vereine : Muaeumsgeeell -
Verden rasch und billig augeferttgt in fee gefaaft, Naturwissenschaftlicher Verein, Alldeutscher Verbaad,
Buchdrnckeret de» „ Aolkssreu »v . Karlsruher Altertums verein , Deutscher Flotteaverein , Deutscher

Schul ?e rein zur Erhaltung des Deutschtums im Ausland «,
Allgemeiner Deutscher Sprachverein , Ostmarkenverein , Frau*»-
verein vom Roten Krenz für die Kolonien, Abteilung Ettling*
der ( leutschen Kolonial-Gesellschaft , zum Besuche dieses Yo-r
träges ergebenst einzilladen . 2661SchuhvorW

von Frau Luise Kautz
mit darauf folgender Anmeldung
für Kurse findet am Freitag ,
abends 8 Uhr » im Gasthaus
zum „ Strauß " in Griin -
winkel statt. 2563

Sadischn fraiifitnmin.
Zeitgemäße

Schuh-Kurse
mit neuen Schnitten, auch

Konsirmationsstiefel, finden zur
Jett im 2564

Hildahaus ,Schrffkt-r.37
Nachmittags von 2—V-5 Uhr
Abends von */ - 7 Uhr an statt.
Anmeldungen werden daselbst

angenommen.

Mischer Fraueuvemil.
Gebrauchte Bücher

Romane. Kürschners Bücherschatz
zu kaufen gesucht . 2531

H. Sounrag
Karl Friedrichstr. Ist (Laden).

MtWeiner
Gußpuher

sucht sofort
RsschinenSaugeskUfchust

Karlsruhe 2m
Karlsruhe (Baden).

Revolver, Pistolen ,
Jagdflinten , rauft

T.aw Au- n. Verkaufs-
J geschifft,2512 Markgrafenstr . * 2 .

SllMch - AMWr
so lange Vorrat

per Pfund 60 Pfennig bei
Carl Psefferle
Erbprinzenstraße SS .

Korb oder Schüssel mitbringen .
Nur vormsttags geöffnet . 2569

ver Vorstand .
A . von Oechelhaeuser .

KenWeWcht-Bereill. Slmnl-Dttkii
Karlsruhe

verkauft Freitag und SamStag , abends dou 7 —9 UhK
Beiertheimer Allee 18 (Brauerei Schrempp)

Dsvrfutter
bester Ersatz für Körner und Heu . Vorzüglich anck
Aufzucht von Jungtteren . Das Futter wird auch an
Mitglieder abgegeben. ( Sack mitbringen .) 25#

gut gehende , zu
» verkaufen. Zu

erfragen Maricuftr . 38,4 . St .
Anzuiehen bau 12—1 und von

6 Uhr ab » 70

StandesSuchauszirge der Stadt Karlsruhe. |
Ehrausgebote. Gottlob Wokber von Schopfloch, Bäcker ft*

mit Berta NeeS von Hochstetten ; Karl Hiß von Radolfzell , Kelln̂
hier , mit Gertrud Schny von hier .

Eheschließung . Emil Ludwig Dosenbach von Basel, Mechanik
hier , mit Pmila StreiL von hier.

'TodeSkWe . Kmilte Doert , 65 I . all, !«<ng. Privatie«-
Nüuter . 6 I . ast , V . OÄar Perffch . Kaufmann. Auguste Jaks-
20 I . ast, ledeg. Bürogehilfin, Man « Greiff . 74 Jahre all,
tue» «an KmL Oaaüt
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